
per  große Hag.
Nvmaii von I.  Pcisker.

(Fortsetzung .) S

Keck kam auf dies und jenes. Ob
Hagen denn keine Freunde habe,
die ihm halten nützen können?

Lie schüttelte den Kopf. O —
l Freunde ! Von der Art. nach der

»ohl Verlangen getragen, habe das
)ihm keine zugeführt, und von den
fhabe er sich fern gehalten,
res hätte sich doch 'mal jemand fin¬
den, der in der Lage und auch ge-
vesen sei, ihm die Mittel vorzu-
«ß er einige feiner Werke Versuchs-
' den Büchermarkt bringe.

Keine Lippen lächelten traurig und
V „So etwas tut niemand."
rückte sich in den breiten Schultern.

I —! Das könnte mich nun. gerade
»ch tue ganz gern 'mal das , dem
us dem Wege gehen."

fee Sekunden lang blickte sie ihn. der-
d staunend durch die ihr unver-
>Bereitwilligkeit, an . „Wie gut
* sagte sie dann . „Aber das geht
rater würde das von niemand an-
- aus Stolz nicht und aus Sorge
nein, nein !"

versuchte mit Nachdruck dawider zu
l machte sie eine Geste, halb sie-

gepeinigt, daß er ablenkte.
,a — die Hägens —!" Frau Marie

eine goldig schimmernde „Seelen-
j »Herzen haben sie wie aus Wachs
je wie aus Zirbelholz . Aber ist
schön von Lie, daß sie so zu ihrem
t, so über ihr eignes junges Leid

at —" Lie griff mit bebenden
nach dem schon bereit stehenden
und bat den Onkel um eine Par-

Sie vermochte es jedoch nicht,
, zu sein, vergaß ihren Zug und
* die Steine . So angeregt sie
gewesen, so nett wurde sie nun.
Lie," riet Wohlgemut, gutmütig,

heut' noch nichts für dich — bist
^md hier — Frau , schaff sie ins
ehrte sich nicht gegen die Maß-

nähme, versprach mit zuckenden Lippen mor¬
gen eine bessere Gesellschafterin sein zu wol¬
len und folgte der Tante durch die Diele
in das für sie bereitete Nebenzimmer. Es
war viel Raum da und gute Luft : ein alt¬
modisches Nachtlichtchen brannte , schläfrig
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Ein Kriegerdenkmal in Nesle
tNordfrankreich)

wurde zu Ehren der Gefallenen in schlichter und
wirkungsvoller Weise von der Reseroe-Msen-

bahn-Kompanie Nr. 18  errichtet.

blinzelnd, und das Bett roch nach frischer
Wäsche. Wie einem so heimatslos zu Mute
sein kann — dachte Lie — und bin doch nur
fünf Straßen weit weg von den ' Meinen.
Gut ist's , daß ich so müde bin — sonst —
sonst liefe ich wohl davon

Frau Marie wünschte ihr „Gute Nacht"
und einen „schönen Traum ", hoffend, daß
sich, für ihre unverstellte Herzlichkeit, die
jungen Arme vielleicht um ihren Hals
schlingen würden. Doch es geschah nichts
dergleichen. Lie nickte ihr nur zu, verloren
und dankbar lächelnd, und begann ihr rei¬
ches Haar aufzulösen.

Die Tante faltete bewundernd die rund-
lichen Hände über dem Magen . „Lie —
wenn du so romantisch bist, wie du aus-
siehst — na, ich meine, du kannst noch viel
Aufregung und Leid verursachen."

Mit der orakelhaften Bemerkung verließ
sie Lie.

Sie traf ihren Mann bei einem Gewalt-
marsch um den Tisch herum an . Sein Un-
wrgestell sei ganz verholzt vom langen
Sitzen, behauptete er, nahm seine Frau um
die Mitte und begann einen Rheinländer
mit ihr zu tanzen. „Na , Fleck — los ! Sie
Pfeifen doch sonst so schön dazu . Ach, so —
Prinzessin Lie könnte es hören "

„Wamm „Prinzessin" ?" Flecks Ton war
etwas scharf. „Das paßt nicht zu ihr."

„Aber, Mann —!" Frau Marie blieb
stehen und schöpfte Atem. „Du bist auch
ganz vergessen vor Uebermut — du weißt
doch —"

„Ja , ja — man weiß —" er pfiff schel-
misch. „Der Mai ist gekommen, die Herzen
schlagen aus —"
. „Aus Ihnen spricht der Likör," sagte
Fleck heiß und ärgerlich. „Ich verwahre mich
gegen solchen Unsinn. Himmel — ich — ich
mit meinen fünfzig Jahren , meinem Mül-
lerrücken und meinem Räubergesicht! Mei-
neu Sie , ich sei ein Narr und spönne al¬
berne Träume ?"

„Aber, Fleck! Wozu denn gleich, so ra-
bauzig? Man könnte sich ja fürchten."

„Ich vertrag' das nicht. An so etwas hat
niemand zu rühren — dazu ist jedes Den-
ken zu schief und jede Hand zu grob."

Wohlgemut schlenkerte reuig die feine.
„Nie wieder — ich tu 's ja nie wieder ' "
versprach er. „Aber es sind, scheint mir,
wahrhaftig schon verwunderlichere Dinge
vorgckommen, als — als - na ich
muckse ja schon nicht mehr."

„Und Ihre Frau steht auch da, als sähe
sie ein ganzes Romanbuch mit rührseligen
Bildern vor sich aufgeschlagen. Scheußlich -st
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unsichtbare« Wesen, „geh' nur , trage dar
Glück zu deinem Vaters Sie sah sich ver-
zagt um ; „wo soll ich's denn suchen?" Da
gewahrte sie, daß sie einen mit Schleiern
umhüllten Kranz trug , der wie nach Lor¬
beer roch und von dem aus es wie Gold
glitzerte. „Das ist das Glück— das Glück!"
tuckte ihr Herz. „Trage es zum Vater !" ES
wurde mit einmal unendlich ruhig in chr.
Der Traum zerriß und sie erwachte.

Sie sann ihm nicht nach; abergläubisch
war sie nicht- Da » schöne Ruhegeftihl war
noch in ihr.

Befremdet schaute sie sich dann um.
Gestern abend hakten Heimweh und Mü¬

digkeit sie daran verhindert, sich mit dem
chr gänzlich fremden Raume etwa» ver-
traut zu machen. Nun zeigte ihr das Mai-
morgenlicht, wo sie war . In Flecks Zim¬
mer war sie. Die Kaktusse an dem breiten,
dreiteiligen Fenster verrieten es chr und die

meine Hoffnungen, meine zerpflückten-
Dann trug ich den Kranz des Glücks zum
Vater — — mit Schleiern, mit dunklen,
war er umwunden Das weist auf meine
dunklen Gedanken hin und auf meine
Schmerzen, die ich im Sehnen auf das
Glück erlitt — — O, immer mehr Schmer¬
zen, immer mehr Leid um den Preis!

Es kam, da sie aufstand, daß sie beinahe
frohgemut war. Am Frühstückstisch war
ihr umgewandeltes Wesen geradezu eine
Ueberraschung für Onkel und Tante . Erst
gab es eine kurze, lebhafte Unterredung , bei
der das Ehepaar siegte. Was ? Lie wolle
lieber im Wohnzimmer aus dem Sofa
schlafen, das fast mehr Beulen habe wie
Sprungfedern ? Oder aus der Diele wolle
sie nächtigen, in dem es so viel Zugluft
gäbe ? Ei , wo! Wäre noch schöner das!
Man könne Fleck doch nicht so beleidigen.
Aufgedrungen habe er sein Zimmer gerade-

Ja , das hatte den Anschein. L
an diesem Vormittag kaum zum 1
nen, so quirlig war Frau Mari«,
wirr machte sie dieses geschäftige$
Her. Daheim war das so andeck
Stille führte dort stets das Regiiw
mit nur kein störender Laut de»
Stimmung zum Schaffen störte. Di«
mung zum Schaffen — o wie in«
darum aussehen ? Doch da zerriß if
wieder ein heiterer Anruf der TÄ
wunden Gedanken. _ 3

Frau Annette kam gegen MÄ
einige Minuten . Lie nahm sie mit
Wohnzimmer. „Mutter , wie gehtr
Du siehst so müde aus ."

„Etwas Kopfweh, Lie — weißt ja
der Flieder blüht , bin ich so anfälli
begegnete dem Onkel — er kann >a
wieder fort wie ein Gesunder."

„Ich glaube, es war übereilt vo»

»a«1 Vas kann uns auseinander bringen,
ja das ."

Er war lange nicht zu beruhigen. Man
mußt« ihm erst die ernsthaftesten Versi-
chemngen geben, allezeit verschwiegen und
vernünftig sein zu wollep.

Lie schlief schon, als er das Hau» ver¬
ließ, um in einem Hotel zu nächtigen. Sie
schlief fest und lange. Gegen Morgen
träumte sie fettfam. Sie pflückte sich Rosen
in einem verwilderten Garten , Weiße und
rote; und sie hatte ihre Freude daran . Doch
die Blüten entblätterten alle zwischen ihren
heißen Fingern , bis sie nur noch dornige
Ruten hielt. Hinter ihr lachte jemand , „ja,
ja — die irdischen Dinge — !" und di«
Stimme ohne Wohllaut — es schien Flecks
sprödes Organ — lachte noch trüber , noch
schriller. Dann war es, als rate leis« ein

vielen «» modischen BtLer und Perlensttcke-
reien an den Wänden ; er wurde dieser Lieb¬
habereien wegen ja oft genug geneckt.

Das ist peinlich! dachte Lie. Es soll nie¬
mand Unbequemlichkeiten haben um mei¬
netwillen . Da » verpflichtet. Ach, und ich
will doch meine innere Welt ganz für mich
und die Meinen behalten. Nur für die Dei¬
nen ? Ihr Herz tat einen schmerzhaften
Schlag . Sie lächelte weh und schob ihre
weißen, schönen Hände in den Lichtstrahl,
der wie ein goldnes Band aus ihrem Deck¬
bett lag . Maisonne, kannst du mir nicht
sagen, warum ich so glückverstotzen bin ? —
Hab' doch die. Freude so lieb — warum muß
ich so viel heimliches Leid wagen ? — —
Da kam ihr das seltsame Ruhegefühl aus
dem Traume wieder und das Traumbild
selbst. Sie suchte ihm eine Deutung zu ge¬
ben. Di« weißen und roten Rosen, da» sind

gH-  Mm «mm  Mmtchts tu
wo anders zu logieren; im Gegen!
gehe jetzt lieber 'mal durch. Und
mut rieb sich die Hände, dachte an jj
gige Sonntagsfahrt , bei der sie all,
durchzugehen gedächten, und Mai
selbstvergessen umher.

„Onkel —" Lie richtete ihren BliHur
«iund verwundert auf seine Füße,

du denn schon wieder völlig gesund^
„Gott , Lie — es ist eben ibie

Gicht", siehst du. 's ist wirklich kurioz
spüre ich fast garnichts von ihr, !vx
wie's nachmittags wieder ist. Ich geh
auch gleich ein wenig aus , solang N"
Racker Fuß die gute Laune hat ; tn, illJ
das nützen — will Bestellungen maMA
hoffe, du hast darum noch keine
gelüste — bist der Tante gar sehr

l dig." Hut

> u
ch
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ml* hierher zu holen. Nun » sNr,i
^ch dabehalten, Mutti/

u.°, jst gut, Lie." Die Mutier strich sich
n^ J 1  Stirn ; dann lächelte sie erzwun-

-kch meine, es ist gut für dich — e»
wohl das veränderte Leben/
rage nicht danach, was mir wohl

wohl tut . Sage mir lieber, wie es
"geht ."

sollst dich nicht sorgen, Lie — e»
alles Zeit/

i;ja — o, ich kann eS mir Wohl vor-
I, — ach! Mutter , es ist ein so grö¬
sst , daß du wenigstens nicht an mir
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je sollte ich, Kind — du hast mich
o gemacht— — Oder kann ich um

At ruhig sein, Lie ?"aHtt—!*
UAnnette zog sie an sich. . WaS für
Mes Kind ich Hab'—"
ii ich für eine gute, gute Mutter

schwache Frau atmete tief. „Sind
ntlich unglücklich, Lie ? Mir scheint
jmteil der Fall . Gesegnet sind wir
Ehesten in all unsrem Leid — un-
hnmenhalten segnet uns , unser ge-
»es Hoffen und Bangen . Das ist
Üchtuin— ein heimlicher freilich/
inj?, Mutti . Jedoch damit sollte uns

(«iti Mal nickt für immer abfinden —
> kt hoch das Leben so lieb ! — Uebri-

Be ick einen verheißungsvollen Mor-
» . Wenn das eintrifft , wie ich mir
riet—"
p besprechen, Lie. Das Glück ist
r scheu."
st lange danach ging sie. In Lie war
lie hoffnungsfrohe Ruhe wie am

| »fuhr in den Maitag hinein . Schön
swunderschön! Der Himmel schien
mm aus durchsichtigem Blau und
reiß, dem die Erde glücklich lachend

. I Fülle an Dust und leuchtenden
ientgegen hielt. Unmöglich war es,

vH M,
öv,«
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Eine neue Erfinvun«: Das . Telegraphen».

Augen und Herz vor all dieser Schönheit
zu verschließen. Lies Herz konnte das auch
nicht. Die unerträgliche Spannung , das
heiße Glücksverlangen, an denen es krankte,
nahmen ihm doch nichts von seiner Emp¬
fänglichkeit. Gret hatte es garnicht nötig,
sie so oft anzurufen : „Lie ! Lie sieh' dort!
O, Lie, sieh' da !"

Fleck saß vor Wohlgefühl wie gelähmt
zwischen den weichen Polstern . Wohlgemut
summte Sommerlieder , mit eignen humori-
stischcn Zutaten , und Frau Marie brachte
vor Stolz und Vergnügen an der Fahrt im¬
mer nur zusammenhangslose Fragmente
ihrer teils ausgelassenen, teils rührseligen
Gedanken hervor.

In einem idyllisch gelegenen Landgast¬
hause hielten sie die erste Rast. Unter blü-
henden Apfelbäumen von Bienen umsurrk

9ia neat« Gleit-BE

und von Zitronenfaltern umfächelt, tranken
sie dünnen Kaffee mit dicker Sahne und
aßen von den mitgenommenen guten Bissen
dazu. Vor ihnen leuchtete eine Wiese wie ein
grüner See mit zartlila und goldgelben
Blüteninseln dazwischen. Buntspechte.lachten
im nahen Buchenwalde und Pirole flöteten.
Aus dem nahen Gehöft wackelten zwei jun¬
ge, täppische Hunde heran , um Krumen und
Liebkosungen werbend. Eine sorgliche Glucke
führte ihre trippelnden, schwarzweißen Fc-
derbällchen herbei.

Gret vermochte kaum ruhig sitzen zu blei-
ben vor Entzücken. „Hier draußen spürt
man's ja erst wie schön, wie schön das Le¬
ben ist!" meinte sie. „£>, Gott , sind wir nicht
wie Verwunschne, wir in der Stadt ? Steine,
Steine ! Und was haben wir dort ? Ver¬
langen, Verlangen !"

„Hungrige Herzen gibt'S auch auf dem
Lande," belehrte sie der Onkel. „Aber ein
Segen wär's schon für euch, ihr wohntet
hier draußen und hättet etwas Eignes ; ein
Gemüse- und Malvengärtchen für hie Mut¬
ter etwa, und für euren Einsiedel-Vater 'ne
paßliche Sommerlaube ."

Lie machte unwillkürlich eine bittende
Geste.

„Ja , ja — da mast man euch so 'was
hin — 's is eigentlich grausam . Aber, nun
eben; fest uns das Glück „Guten Tag !"
sagte, hat man immer Pläne im Kopf.
Guckt, Kinder ! Dort unterhandelt Fleck
schon mit dem Wirt , ob's hier herum nichts
anzukaufen gäb'. Es scheint da was zu
sein"

Ja , es war etwas , ganz in der NHHe;
ein nicht zu großes Landhaus , mit Geflll-
gelhof, Gästen und Teich. Der Besitzer war
verstorben, und die kinderlose Witwe zog da«
Stadtleben vor.

Man ging hin, um sich das Grundstück
anzusehn. Wohlgemut, seine „nervöse
Gicht" ganz vergessend— bis jetzt hatte er
sie wenigstens immer noch durch leichte»
Humpeln markiest — mastchieste rüstig mst
feinem Abmieter voran . „Fleck, Fleck! Wenn
Sie sich das Dings da erstehn, und nehmen
uns nicht mit hinein , dann kündige ich
Ihnen auf ewig die Freundschaft"
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„Wird nicht vonnöten sein. — Aber
erst anschauen und umschauen — dann
Für und Wider."

Das Landhaus war eine arge Ver¬
suchung; seine Lage lieblich, die Gär¬
ten in guter Kultur , und die helltape¬
zierten Zimmer voll Sonne und Be-
haglichkeit.

Fleck durchschritt und besichtigte
alles ; auch in den kleinsten Alkoven
steckte er seine unklassische Nase hinein.
Sehr wortkarg war er. Sein Herz
pochte immer voller, immer begehrli¬
cher: Du mußt mein werden, mußt
mein werden! Doch er beging keine
Uebereilung. Der hohe Kaufpreis re¬
dete noch zum Warten zu. Auch wollte
er die Lust an ferneren ähnlichen
Fahrten und den Reiz des Wählens
nicht so rasch verlieren.

Dreimal noch wandte er sich um,
da sie auf dem Wiesenweg wieder zu
dem Gasthause zurückwandelten. Ec
schob die großen Hände tief in die
Taschen seines Jacketts und ließ die
nachdenklichen Augen eine beglückte
Zwiesprache mit dem vom Sonnen¬
licht umflimmerten Gebäude halten.

Wohlgemut blinzelte seiner Frau
zu. Wie behext ist er, wie behext! Da
wird 'was daraus!

Sie hatten von neuem Durst be¬
kommen und stillten ihn durch prik- Das neue Waldecker-Denkmal in Warschau.

kelndeS Wcizenbier. Fleckt,
trinke er Cbampagner. Er
mit Frau Marie , gab auf i
chen Fragen , wie er dies h
das gefunden, unbestimmte
Antworten . Das machte
eifriger. Sie teilte schon di,
ein. Eins brauche er, dach
nen, eins für seine Perlstick,
Bücher und eins als Schlg
blieben noch ganze vier üb
davon mieteten sie ihm ah
ihr Geschäft an den Nagel
und die anderen zwei, di>
Giebelzimmer mit Neberiraq
Lie, na , Gret , denkt 'mol
die haben könnte."

„Nicht wir —" Lie sah
lem Blick von den Glock
und blühenden Gräsern aus
sich gesammelt hatte und
Strauße fügte — „che nicht
ten von Vater fallen —'

„Die er sich selber angelegt
„Liebe Tante , du vergi

auch Muttis Erwerb uns an
bindet," lenkte Gret begüti

„Ach, Muttis Erwerb
hat sie davon ? 'ne schwach«
sie davon bekommen. Hier
auf , könnte sie Gemüse uns
Viehzeug groß ziehn.

Fortsetzung folgt.

O Buntes Allerlei . O
den

Der Honigvögel. „Der Honigvogel," so
heißt es in einem neueren fesselnden Reise-
werk, „ungefähr von der Größe des Buch¬
finken und von hellgrauer Farbe , bringt in
der Regel jeden, der Lust hat , ihm zu folgen,
zu einem wilden Bienäßneft Lebhaft plau¬
dernd und zwitschernd setzt er sich in der
Nähe des Wandrers auf einen Zweig und
sucht sich durch allerhand Schnurrpfeifereien
bemerkbar zu machen. Ist das gelungen, so
fliegt er wellenförmig vor ihm her, in der
Richtung nach dem Bienennest, ruht bis¬
weilen und sieht sich um, ob jener nach¬
kommt, ohne einen Augenblick sein: „Cheer,
Cheer, Cheer" cinzustcllen. Langt er end¬
lich bei dem hohlen Baum ober bei dem
von weißen Ameisen gebauten und aufge¬
gebenen Hügel an , wo der Honig sich be¬
findet, so schwebt er eine Minute über dem
Nest, zeigt mit dem Schnabel darauf hin,
läßt sich dann auf einem benachbarten
Zweig nieder und erwartet aufmerksam sei¬
nen Lohn. Solcher wird ihm," wie der
Verfasser sagt, „in der Regel von dem übrig
gelassenen Honig ."

Große Schutzen. Bei einem Besuche,
welchen August der II ., König von Polen
und Kurfürst von Sachsen, Friedrich Wil¬
helm I., König von Preußen , abstattete,
rühmte sich August seines Leibschützen, dem
niemand gleichkomme. Nun hatte Friedrich
Wilhelm einen Leutnant , namens Brink,
der auch ein berühmter Schütze war . Diesen
stellte er dem sächsischen Leibjäger gegen¬
über, dessen Meisterschaft darin bestand, daß
er mit der Büchse auf 400 Schritt in einen
aufgesteckten Pfahl drei Kugeln so aufein¬
ander schoß, daß keine auch nur ein Haar
breit seitwärts streifte. Brink machte das
augenblickl' ch nach. Dann stellte er in der¬

selben Entfernung seinen Degen auf und
schoß drei Kugeln so gegen dessen Schneide,
daß sie sich genau in zwei gleiche Teile
spalteten.

Ein alter holländischer Gebrauch, der
allerdings schon ziemlich im Absterben be-
griffen ist, verlangt es , daß sich in jedem
Hause eine ganz besondere Türe befinde,

Hieroglyphenratsel.
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die nur bei zwei Gelegenheiten benutzt
werden darf — und zwar, wenn eine Hoch¬
zeit oder ein Begräbnis in der Familie statt¬
findet. Das soeben durch den Segen der
Kirche vereinigte Paar betritt sein neues
Heim durch diese Tür , die dann zugenagelt
wird, um erst wieder geöffnet zu werden,
wenn ein Glied der Familie zur ewigen
Ruhe hinausgetragen werden soll —

Rätsel -Ecke

ZävääMiMääüiMäMTTMMiN

Scherzriitsel.
Es wandert ohne Unterlaß
Zumeist die ganze Nacht;
Doch nie, wie sonderbar ist da§,
Hat dies was ebenso geniacht,
Nur einer ganz allein vollbracht;
Doch greift man einen, schlägt toi
Den Kopf ab, kommen acht Here»,
Die das, was einer tat , auch tun,
Was mag das sein, frisch ratet ff

Zweisilbiges Rätsel
Freude teil' ich wie den Schm
Schmücke alt ' uns junge Leu!«
Ziere Witwen und auch Brau
Dien' der Trauer wie dem

Prange hoch am Himmelsplw
In des Lichtes hellem Glanze
Blumen tragen mich im Kiaii;
Blüten , Früchten häng' ich an.

Gibst verschiedene Geltung ntii
Soll dir Gut 's und Böses de«
Soll der Unschuld Schein veri>
Künden frohe Hoffnung dir.

Wo ich nicht bin, ftag ' ich di
Ueberall zu allen Stunden
Werde ich von dir gefunden;
Nur die Nacht sie hasse ich.
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Die beste» Untztaubenraksen.
Don Dr. SB lande. (Mit drei Abbildungen.)

die Landwirte aus ihrer Taubenzucht
-̂ -̂ vielfach nicht den Nutzen ziehen, den die¬
selbe ihnen bringen könnte, liegt neben mangel¬
hafter Pflege zum großen Teil daran, daß sie
ohne Wahl verschiedene Rassen halten, wie es
gerade der Zufall fügt, und diese nach Belieben
sich paaren lassen, ohne Rücksicht darauf, ob sich
die Paare so zusammenfinden, wie es zur Ver-
befierung der Nachzucht erforderlich ist.
Eine solche ist daher dadurch zu er¬
reichen, daß man entweder an Stelle
der alten Tauben bessere Raffen an-
schafft oder wenigstens die vorhandenen
rasiel-sen Tauben, sogenannte Feld¬
flüchter, mit ihnen kreuzt. Unlängst
legten wir dar, welche Eigenschaften
eine gute Nutztaube besitzen muß; nach¬
folgend seien daher die hauptsächlichsten
Rassen angeführt, welche diesen An¬
forderungen entsprechen.

Gute Nutztauben sind zu¬
nächst die Brieftauben.
Obwohl nicht viel größer als
die Feldflüchter, sind sie doch
fleischiger als diese und haben
namentlich viel gutes Brust¬
fleisch. Dabei sind sie wetter¬
art und widerstehen leicht der
älte und dem Regen. Sie

feldern fleißig, so daß ihre
Fütterung wenig kostet, da sie
den größten Teil ihres Futters
sich selber suchen. Sie nisten
fleißig und füttern die Jungen
gut, so daß sie im Jahre bis
zu acht Paaren aufbringen
können. Die Jungen setzen -
schnell Fleisch an und werden
früh schlachtreif. Sie sind
scharfsichtig und fliegen schnell, wodurch sie
leicht den Gefahren, namentlich durch Raubvögel,
entgehen. Sie sind lebhaft und beweglich, aber
nicht scheu, vielmehr gegen ihren Pfleger recht
zutraulich. Sie besitzen unter allen Tauben die
größte Heimatsliebe, suchen stets ihren Schlag
wieder aus und treiben sich nicht leicht auf
fremden Taubenschlägcn umher.

Unsere besten Fleischtauben sind ohne Frage
die Strass  er. Sie sind größer und stärker
als die Feldtauben, aber doch nicht plump, viel¬
mehr lebhaft und beweglich. An WiderstandS-
iähigkest gegen Witterungseinflüssestehen sie
hinter den Brieftauben nicht zurück und sind

ebenfalls gute Felderer; auch brüten und füttern
sic fleißig, und die Jungen erreichen schnell ein
beträchtliches Gewicht. Ebenso sind sie scharf¬
sichtig und gute Flieger, werden leicht zutraulich
und sind keine Herumtreiber ausfremden Schlägen.
Wer besonders schwere Tauben liebt, dem sind
sie sehr zu empfehlen.

Den Strassern kommen in den meisten Eigen¬
schaften die Luchstauben  gleich, deren wert¬
vollster Vorzug ihr ganz besonders scharf ent¬
wickeltes Sehvermögen ist, ebenso wie auch sie

sich durch hohes Gewicht und
Schnellwüchsigkeit auszeichnen.
Nur im Feldern stehen sie
hinter den Straffern zurück,
weil sie etwas bequem sind;
jedoch lassen sie sich an besseres
Feldern gewöhnen, wenn man
es vermeidet, .sie aus dem

deutschen Trommeltaubcn und einige Krösf
arten. So steht dem Nutztaubenzüchter dieL
Wahl unter einer Anzahl von Rassen frei,>
er kann auch seinem Geschmacke dabei Rechrn
tragen. Aber ohne gute Pflege wird au($j
besteTaubenraffe nichts leisten, vielmehr ent«

Str «ffcr-T»«vc.

Schlage zu füttern. Auch sind sie gegen andere
Tauben oft zänkisch, im übrigen aber auch sehr
gute Nutztauben.

Auch die Koburger Lerchen  gehören zu
den besten Nutztauben und besitzen die auf¬
geführten Vorzüge in hohem Grade. Die lerchen¬
artige Zeichnung teilen sie mit den Nürnberger
Lerchen, die auch gute Nutztauben, aber schwächer
im Bau sind und daher nicht so viel Fleisch
liefern.

Außer den genannten Raffen gibt es auch
unter den verschiedenen Farbcntauben solche, die
gute Nutztaubcn sind; ferner zählen zu ihnen
die meisten langschnäbeligen Tümmler, die

Hallet Znchtgrfliige! durch!|
BonW. Rahneseld , Wcißenborn.

Der Körnermangel zu Futterzwccken
sich jetzt, besonders in den Städten, recht um
nehm bemerkbar, zumal die Einfuhr auS Rumi
aufgehört hat. Selbst für teures Geld
Köriierfutter im freien Handel kaum zu
fein, die gesamte Ernte, insbesondere die (,
ernte ist in diesem Jahre sehr gut. Die städtm
Geflügelzüchter treten deshalb niit Recht
ein, einen kleinen Bruchteil Gerste dem Bierko..
zu entziehen und zur Ernährung des Geflq
freizugebcn. Wegen Futtermangels ist in
Städten der größte Teil wertvollen Rassegefliij,
abgeschlachtet. Sogar aus dem Lande sind
Bestände verringert worden, und wenn nichtn

Futter zur Verfügung ge1
wird, wird ein weiteres
sammenschmelzen unverme«
sein. Wie schon oben erwA
ist die Gerstenernte in die
Jahre sehr gut ausgefallen,
ist deshalb ratsani, Gerste!
den beschlagnahmefreien
"ehnteln von den grö
Gütern für unsere HW
(Wassergeflügel kommt j
Körner aus) mit EenehMD
des zuständigen LandralsM
werben. Auf diese Weise>s>
möglich, unsere Hühner dir
zuhalten und weiter Eieri

_ _ Geflügelfleisch zu prodnziv
die wir zur VolksernMj
sehr notwendig brauchen,
cs gilt durchzuhalten,
jchastlich durchzuhalten,

diesem Grunde ist es nationale Pflicht
jeden, wo es die örtlichen Berhältnisie erlau
Hühner zu halten. Wer «inen Obstgarten
nicht zu kleinen Hosraum besitzt, kann bei
heutigen Eierpreisen mit Vorteil doch wenlW
so viel Hühner halten, daß der Eierbedon!
eigenen Haushaltes gedeckt wird. Mit ffw
absällcn, Kartoffelschalen, zerkleinerten Knoa
etwaigen Resten von Mahlzeiten, Grünzeug, e«
Fischmehl usw. können einige Hühner neben ffor
sütternng sehr gut ernährt werden. Wer ff
einen Hund besitzt und diesen nicht zur Bewach
notwendig braucht, soll ihn abschaffen, er .an .
seiner Stelle gut einige Hühner treten lassen̂
was der Hund frißt, fressen auch die Hühner ve?
aber setzen das Futter in Eier und Fleisch un>.



[jiacö Rruteiern von Enten war in diesem
itt eine sehr grosse Nachfrage, die im nächsten
j,e»och grösser sein wird . Wo ein Teich oder
Kgiittstige AnsiaufSUerhältnisse vorhanden sind,
' daher nicht versünmt werden , Zuchtenten

za lassen, denn Zuchtenten brauchen bei
, Verhältnissen wenig Futter aus der Hand,

s'xer einträglichste Zweig der Geflügelzucht ist
Gänsezucht Sie ist allerdings — wie die Gr-
Hucht überhaupt — mit viel Arbeit und Mühe
jiinden Bei freiem Auslauf in
Alrtichaftlichen Betrieben gehalten,
,tzen Zuchtgänse nur im Winter
während des Brütens aus der

i gefüttert zu werden Gänsekücken
jen im nächsten Jahre sehr gesucht

ffnj  jj, Nicht nur der Landwirt sondern
I « ^ der kleine Mann , der über ein
18 g Garte» verfügt, kann Gänse mit
hi ftg ausziehen . Die Gänsekückcn sind
bell Dlich de- Kraftfutters

anspruchslos , was in
rstitterknappenZeit

Winke! des Stalles angebunden werden , in den
kein Sonnenstrahl kommt und die Luft am schlech¬
testen ist. Kälber sollten überhaupt nicht angebunden
werden , und der hellste Raum ist für sie gerade
gut genug . Wo es irgend angängig ist, sollte der
Besitzer Laufbuchten für die Kälber einrichten,
damit sie sich nach ihrer Neigung herumtummeln,
sich recken und strecken können . Das Tier entwickelt
infolgedessen einen straffen Rücken, die Brust
wölbt sich, und die Stellung der Gliedmaßen wird

FuwstauSen.

beachten ist : die Gans ist also eine
Bijt Fleischquclle. Mit Brenneffeln . Mohrrüben,

oder Schrot in den ersten Tagen,
_  mit Disteln , Komfrey , Kohlrüben , Rüben

» »eben dem soeben erwähnten Kraftfutter
aig« inten Gänse sehr gut aufgezogen werden . In
Zss Mzehn Wochen sind die Tiere flügge und können
le1 husl werden . Darum : halten wir Zucht-
» , Hügel durch, um Eier und Geflügelfleisch zu er-

lugen, nicht allein zum eigenen Vorteil , sondern
■a™ ch zum Wähle der Allgemeinheit!

pei
j« Kleinere Mitteilungen.
11 Kls Seste Streu iit Hkserdestälkcn hat sich
,,^ -:>er.stroh bewährt , die allerdings täglich er-

Mrt nwrden muß . Haferstroh enthält einen
'ierswff, den die Pferde sehr lieben , weshalb sie

k, Hju viel davon fressen. Eine gute Einstreu ist ein
* 1 «lwendiges Erfordernis im Pserdestall . Um sie

nMellen , bedarf es meist nur weniger Pfund
täglich. Selbstverständlich müssen dazu die

lenen Reste der alten Streu Verwendung finden,
^diesem Zwecke muß morgens der Stall sorg-
ß gereinigt und die trockene Streu vom Mist
'ndert werden . Man breitet die alte Streu

fK über den Boden aus und streut das frische
'»h darüber . Bei Strohmangel wird auch

t Torfstreu verwendet : namentlich ist sie bei
ien mit schlechten Hufen angebracht , da sie

ist und eine fäulniswidrige Wirkung hat.
bei solchen Pferden , welche gierig Stroh

sen, ist sie angebracht , jedoch verursacht sie im
ner Staub , der Haut , Lunge und Augen

digen kann . Ein vorzügliches Streumittel sind
kspäne; die Pferde liegen gern darauf . R.

| Je jünger tragende Kühe sind, desto größerer
»ist darauf zu legen , daß sie rechtzeitig trocken
llt werden. Besondere Aufmerksamkeit er-
p Färsen , welche mit dem zweiten Kalbe

und zwar um so mehr , je entwickeltere
Anlagen sie besitzen. Rur die gröbsten und

gsten Tiere kann man länger melken , weil
ur die Entwickelung ihrer Milchanlagen

lich ist. Alle anderen Färsen aber soll man
Mens zehn Wochen vor dem Kalben zum

, «nstehen bringen . Ist dies geschehen, so tut
! ? "gut, durch kräftige Fütterung die Entwickelung
k^ Tiere zu fördern , besonders ist dies dann er¬
nstlich, wenn die Färsen bereits im Alter von
"fahren zum erstenmal gekalbt haben . M.

I Kl. I, -Jen » KäkSer schlecht gedeihe « , so ist dies
selten eine Folge davon , daß sie in einem

regelmäßig . Auch die Verdauung ist bei solchen
Tieren stets regelmäßig , und der Charakter der
Tiere wird von vornherein regelmäßig beeinflußt.
Sie gewöhnen sich an alles , was um sie her vorgeht,
was für den Umgang mit den größer werdenden
Tieren nur von Vorteil sein kann . M.

Men « wir uttt der Schweinemast vorwärts
liomme « wollen , um den Bedarf an Schweine¬
fleisch zu decken, so sind folgende Punkte gewissen¬
haft zu beachten : I . Man sorge für genügend Luft,
Licht und hinreichende Einstreu ; denn das Schwein
ist ein reinliches Tier und daher für eine saubere
und gesunde Stallung sehr dankbar . 2 . Den
Schweinen muß mehr Bewegung
und Weidegang gewährt werden.
Haben die Tiere hinreichende Be¬
wegung , so wird das Fleisch
kerniger und sie bleiben auch bei
reichlichem Gewicht ge¬
sund und frisch. 3. Man
füttere die Schweine,
wenn sie aus¬

gewachsen
sind, nicht so
intensiv , d.h.
nicht mit so
engem Nähr-
stosfverhält-

nis . Die von
Professor

Kellner
durchge-

sührten Bei'
suche haben er¬
geben , daß bis¬
her im allge¬
meinen die
Mästung mit
Eiweiß viel

zu ver-
schwenderisch

betrieben
wurde . Man

putze die
Tröge sauber aus , gebe den Tieren ab und zu
reichlich Salz , wodurch die Freßlust wesentlich
erhöht wird . Reichlicher Futterbau , Viehzucht und
Viehmast muß in der jetzigen Zeit mit aller Kraft
angestrebt werden , um den Bedarf zu decken. L.

Aet Saugferkeln zeigt sich die Verstopfung
seltener als bei Tieren , welche schon fressen. In
den meisten Fällen ist zu feste und schwerverdauliche
Nahrung die Ursache; aber auch zu geringe Be¬

wegung kann ihr Teil zu dem Entstehen des Leidens
beigetragen haben . Man gebe darum den Ferkeln
Gelegenheit , sich gehörig auszulaufen , wenn irgend
möglich , Weidegang . Als Heilmittel komnren zu¬
nächst Sauermilch und Grünfutter in Betracht.
Ferner gibt man den Tieren Leinsamenschleim
und fügt einen Teelöffel voll Glaubersalz hinzu.
Klistiere mit Seifenwasser wirken gut . Ist mit
dem Leiden ein Mastdarmvorfall verbunden , so
muß man den vorgefallenen Teil zurückbinden.
Zu diesem Zwecke wird das Ferkel hinten hoch¬
gehalten . L.

Zur Kekung der Ziegenzucht werden jetzt von
den Behörden erhebliche Aufwendungen gemacht.
Es ist dies nur mit Freuden zu begrüßen : denn die
Ziegen , die wir auf dem Lande und namentlich in
den östlichen Provinzen antrefsen , sind bei weitem
nicht so, wie sie sein müßten ; gibt es doch Tiere
darunter , die jährlich kaum 600 Liter Milch liefern.
Obwohl immer wieder darauf hingewiesen wird,
daß z. B . die Saanenziegen einen weit höheren
Nutzen aufwcisen , ging es bisher mit der Ziegen¬
zucht doch nur langsam vorwärts . Die Saanen¬
ziegen sind doch schon jahrzehntelang bei uns ein¬
geführt , haben sich völlig akklimatisiert und sind
darum nur zu empfehlen . Sie sind von kräftigem
Körperbau , haben eine gut entwickelte Brust und
ein starkes Euter . Saanenziegen , die zeitweise
5 Liter Milch täglich geben , sind gar nicht selten,
so daß man eine Tagesleistung von 2 bis 3 Liter
durchschnittlich ruhig annehmcn kan». Sollten
die 300 bis 400 Liter , die man von einer solchen
Ziege jährlich mehr gewinnen kann, nicht verlockend
sein ? Die gewöhnliche Landziege will ja auch gut
gepflegt sein, wenn sie ihre wenigen Liter Milch
geben soll; sie verlangt ebenfalls einen ivarmen
Stall und trockene Einstreu . Die Saanenziege ist
eben von Natur aus mehr befähigt , das Futter in
wertvolle Milch umzuwandeln , und darum gebübrt
ihr auch der erste Platz im Ziegenstall . E.

Taiivenkalmi » mit JZkut . Drei Tauben werden
geschlachtet, wobei das Blut aufgefangen und mit
einigen Tropfen Essig verrührt wird , damit es
nicht gerinnt . Alsdann werden die Tauben ge¬
rupft , ausgenommen , wobei man die Leber darin
läßt , und zwanzig Minuten gebraten , so daß sie
noch nicht völlig gar sind . .100 g Champignons
werden geschält, abgekocht und fein geschnitten.
Hierauf teilt nian die Taube » in vier Teile , zielt
ihnen sorgfältig die
Haut ab und legt sie
samt den Cham¬
pignons in eine

Kolurgtt -k,rchtnI, »St.

Kasserolle, die man mit einem gebutterten
runden , Papier , bedeckt, beiseite stellt. Nun
schneidet man eine kleine Mohrrübe , eine
kleine Zwiebel und zwei Schalotten kleiu-
würselig , röstet sie langsam in Butter , fügt
l0 bis 12 g Mehl oder Kartoffelniehl binzu
und läßt dieses bräunen . Dann füllt man
3/4 Obertasse Weißwein und eine Obertasse Fleisch¬
brühe auf . rührt die Tunke bis ans Kochen, gibt



die feiugehacktenAbfälle der Tauben und der
Champignons sowie eine Petersilienwurzel, ein
halbes Lorbeerblatt und etwas Thymian hinzu
und läßt die Tunke 15 bis 20 Minuten langsam
kochen, worauf man sie gut entfettet. Nun gießt
man dir Tunke durch ein Sieb , wobei man die
Wurzeln etwas ausdrückr, erhitzt sie bis ans
Kochen, füllt das Blut nach und nach mit der
Tunke auf, gießt sie durch ein Sieb über die
Tauben , macht alles gut heiß, ohne e8 kochen zu
lassen, und richtet das Salmis mit grünem Salat
garniert an , A. M, in Fr.

Die Iiephokfer Hans « sind keine eigene Gänse-
rasse, sondern nur ein in der Diepholzer Gegend
mit besonderer Sorgfalt gezüchteter Schlag unserer
Landgänse. Diepholz ist, was sedenfalls nicht alle
Leser wissen, ein Marktflecken in der Nähe des
Dümmer Sees , eines der wenigen Seen im nord¬
westlichen Deutschland, in der Provinz Hannover,
an der Bahnlinie von Bremen nach Osnabrück
gelegen. Die Umgebung des Sees ist reich an
Mooren und Wiesen, auf welchen letzteren neben
bedeutender Pferdezucht auch Gänsezucht in nicht
geringem Unrfange betrieben wird. Man hat die
alten Landgänje hier zu einem besonders kräftigen
und vollsleijchigenSchlage herausgezüchtet, indem
man mit Verständnis stets die besten Tiere zur
Zucht auswählte , vor allem solche, die recht früh
im Jahre ihr Gelege machten, um so zeitig als
möglich junge Schlachtgänse auf den Markt bringen
zu können. Außerdem verwandte man vorzugsweise
solche Gänse zur Zucht, die im Herbst ein zweites
Gelege machten, was bekanntlich eine Eigentümlich¬
keit mancher Gänse, jedoch nicht der meisten, ist.
Die Jungen werden schon nach wenigen Wochen
mit Mastfutter aufgezogen, im Alter von zehn bis
zwölf Wochen geschlachtet und als sogenannte
Hamburger Gänse an die Delikateßgeschäftein
Hannover, im rheinisch-westfälischen Industrie¬
gebiet sowie auch nach Berlin gesandt und gut
bezahlt. Wenn mit der Weihnachtszeitder Handel
urit den schweren Mastgänsen des vorhergehenden
Frühjahres zu Ende ist, treten die jungen Ham¬
burger Gänse, die von den Feinschmeckern als feine
Leckerbissen geschätzt werden, an deren Stelle und
finden namentlich in der Zeit der ersten jungen
Gemüse als Zukost zu ihnen lohnenden Absatz bis
in den Juni hinein, indenr zuletzt auch die jungen
Gänse aus den Frühjahrsmonaten in gleicher Weise
gemästet werden. Da dann in den Sommer¬
monaten die meisten jungen Gänse verlaust sind,
so gibt es in dieser Zeit , in welcher in anderen
Gegenden die jungen Gänse auf die Sommer¬
weiden hinausgetrieben werden, nur noch wenig
junge Gänse ; daher kaufen manche Gänsezüchter
im Juli und August die zu dieser Zeit massenweise
eingeführten russischen Gänse, um sie auf den
Wiesen auswachsen zu lassen, darauf auf die
Stoppeln zu treiben und im Herbst zu mästen.
Hier und da hat man auch Kreuzungen der Diep¬
holzer mit Emdener Gänsen versucht; allein diese
haben sich zu Kreuzungen nicht bewährt, obwohl
die Nachzucht ein höheres Gewicht errreicht; denn
es fehlt ihnen meist die Eigenschaft, zwei Gelege
im Jahre zu machen, welche ein Hauptvorzug der
Diepholzer Gänse ist, und somit schon im Winter,
oft bereits vor Weihnachten, junge Hamburger
Gänse zu liefern. vr . Bl.

Jas HSstlagcr ist bald nach der Ernte wieder¬
holt durchzusehen; denn häufig genug tritt un¬
mittelbar nach dem Abpflücken Fäulnis bei ein¬
zelnen Früchten ein. Gewöhnlich handelt es sich
dabei um solche Früchte, die bereits ein wenig
oder gar nicht wahrnehmbare Druckbeschädigungen
mit auf das Lager brachten oder um Verletzungen,
in denen der Erreger schon am Baume sich an¬
gesiedelt hatte , der aber in der noch ungehemmten
Lebenstätigkeit der Frucht noch nicht zur Ent¬
wicklung kommen konnte. Z.

It « Asche der vervrannte « Son »en»k«me«-
stengek sollte besonders sorgfältig gesammelt
werden. In ganz früheren Zeiten wurde dieselbe
zur Seisenlauge benutzt. Die selbstgesponnenen
Leinen wurden mit einer Lauge von Sonnen¬
blumenasche gebleicht. Man wird bei dem Mangel
an Seife gern wieder auf die alten, einfachen Haus¬
mittel zurückgreifen Es sei nur erwähnt, daß
auch die Holzasche, nanientlich von Buchenholz,
sehr viel als Wasch- und Reinigungsmittel ver¬
wendet wurde. Schlegel.

Kering « mit Uechamektunke. Die sauber
vorbereiteten Heringe werden einige Minuten in
Butter , Rahm, Speck, Zwiebel und feinem Pfeffer

und Salz gekocht, alsdann recht vorsichtig mit
einem Schaumlöffel herausgenonimen und warm
gestellt. Nachdem der Tunke etwas fein gehackter
Schinken und etwas klar gequirltes Kartoffelmehl
hinzugefügt ist, kocht man sie noch einmal auf,
gießt sie um die inzwischen zusammengerollten
Heringe und gibt dieselben mit Kartoffelpüree oder
Makkaroni zu Tisch. A. M. in W.

Wenn da» Hemüse im Kesser auswächst, so ist
das ein sicheres Zeichen davon, daß der Keller zu
warm ist. Wird der Überwinterungsraum möglichst
auf dem Nullpunkt gehalten, so verändert sich keine
Gemüsepflanze, sondern bleibt stets schön, frisch
und schmackhaft. Will man daher sein Gemüse
frisch erhalten, so muß man dem Uberwinterungs¬
raum seine besondere Aufmerksamkeitzuwenden;
nie darf die Temperatur desselben fünf bis sechsjGrad
übersteigen. Möhren , Rüben und anderen Wurzel¬
gewächsen kann man zwar auch die Köpfe ab¬
schneiden und dadurch das Ausschlagen etwas ein¬
schränken, jedoch bleibt dies nur ein Notbehelf. Am
besten kommt man zum Ziel, wenn man einen
recht kühlen Überwinterungsraum wählt und
ihn fleißig lüftet. L.

Frage und Antwort.
Ein Ratgeber für jedermann.

Da der Truck der hoben Auflage unserer Blatter sebr lange
Keil erfordert, lo bat die Fragebeaniworiung für de» Leser nur
Zweck. wen» sie brieflich ersoigt. E» werden daher auch nur
Kragen deantwartet , denen »0  Kf . in Nriefmarlie » Sei¬
nes«, ! sind. Dafür findet dann aber auch jede ffrage dirckic
Erledigung. Tie allgemein interessierenden lvragestellungcn toerdcn
außerdem hier abgcdruckt. Anonyme Zujchrisle» werden grund¬

sätzlich nicht beachiel.

Zufolge gesetzlicher Erhöhung der Portogebühren be-
trägt der Portoantcil , der vom k. August 1916 an
für jede Fragebeantmortung einzusenden ist, 30 Pf.

Frage 4tr. 345. Meine jungen Havanna-
Kaninchen und ihre Mutter haben sehr viel Unge¬
ziefer am Körper. Wie kann ich die vielen Eier,
die sich auf der Haut und an den Haarwurzeln
befinden, unschädlich für die Tiere gründlich ent¬
fernen? Es ist möglich, daß sie dieses Ungeziefer
von den in der Nähe befindlichen Hühnern erhalten
haben. - P . in W.

Antwort : Die Eier töten Sie am einfachsten,
indem Sie die Kaninchen in lauwarmem Wasser
baden, dem Sie auf das Liter 5 g Kreolin oder
Bazillol zusetzen, welches Verfahren zu wieder-
holen ist, da vielleicht beim erstenmal nicht alle
Eier vernichtet werden. Natürlich muß das Baden
mit großer Vorsicht in einem warnten Raume
geschehen; außerdem müssen die Tiere sorgsam
abgetrocknet und darauf in einem Korbe oder einer
Kiste zum Nachtrockncnin die Nähe des Herdes
oder Ofens gesetzt werden. Außerdein sind die
Stallungen gründlich zu desinfizieren, indem Sie
die Wände und den Fußboden mit Kalkmilch
streichen, der etwas von den genannten Desinfek¬
tionsmitteln zugesetzt ist. Alle Streu aus den
Kaninchenställenist natürlich zu entfernen und zu
verbrennen, damit durch dieselbe keine neue Über¬
tragung von Ungeziefer auf die Kaninchen statt-
findcn kann. Dr. Bl.

Frage Nr. 346. 1. Ein dreijähriges Fohlen
bekain am Nabel und unter den: ganzen Bauch
eine Geschwulst, die in der Nähe des Nabels größer
und weich ivurde. Ich schnitt die Stelle auf ; es
kam ungefähr iy 2 Liter Masse heraus, trotzdem
will aber die ziemlich große Geschwulst unterm
Bauch nicht verschwinden, sie wird im Gegenteil an
einzelnen Stellen ziemlich hart . Wie verhalte ich
mich weiterhin? 2. Was versteht man unter einer
Weimaraner Jagdhündin ? M. H. in G.

Antwort : Die Geschwulst wird am besten
sofort mit reiner Jodtinktur bepinselt und vom
nächsten Tage an morgens und abends mit ver¬
dünnter essigsaurer Tonerde gewaschen. Kaufen
Sie aus der Apotheke 50 g Jodtinktur und 200 g
essigsaure Tonerde . Von letzterer vermischen Sie
die Hälfte mit reinem Brunnenwasser. — Der
Weimaraner Vorstehhund ist kurzhaarig und von
grauer Farbe . Seine jagdlichen Anlagen werden
allgemein gerühmt, die meisten Weimaraner sind
sehr vielseitig. Die Figur ähnelt der des Deutsch-
Kurzhaars, nur der Kopf ist etwas anders gestaltet.
Sehr verbreitet ist die Rasse nicht. vr . H.

Frage Nr. 347. Eignen sich Roßkastanienzur
Schweinemästung und wie werden sie am besten
verfüttert ? H. H. in W.

Antwort : Roßkastanien können sehr gut als
Schweinemastfutter verwendet werden. Die
Kastanien sind zu zerquetschen. Ist es nicht möglich,

sie fnsch zu verbrauchen, >o müsien sie getq
und wie Kartoffeln eingemietet oder, besser
im Backofen getrocknet werden. Sie könne«
nach Bedarf geschroten und mit anderen j,
arten verabreicht werden. Anfangs veriq
die Schweine das Kastanienfutter leicht, wen»
mit ganz geringen Mengen angefangen wirdZ
schweinen kann nran allmählich an einem Taz
5 Pfund Kastanien geben. vr.

Frage Nr.348. Wie und wo bewahre ich
Eß-Kastanien über Winter aus? L. Gr. iti

Antwort : Gewöhnlich werden die
kastanien trocken ausgebreitet auf einein 1«
Speicher aufbewahrt . Da dieselben mit de
doch zu stark austrocknen und die fleischigenj
hart werden, schichtet man dieselben, nachde, '
gut abgetrocknet, in eine Kiste zwischen Tors«
oder auch trockenen Sand . Gut ist es, die Kasj^
etwas zu schwefeln, ähnlich >vie es mit den!
missen geschieht; damit wird jeder Schnj k
bildung vqrgebeugt. Schleg,

Frage dir. 349. Kann nran ein etwa- ,,
Zentner schweres Schwein, wenn es an and, «
Futter (Schrot und Kartoffeln) fehlt, mit (gj
füttern, und wieviel pro Tag ? G. iis^

Antwort : Eicheln sind ein recht brauch!,
Schweinefutter, man kann damit allein^
kein Schwein fett machen. Anfangs
einem Schweine im Gewichte von etwa 100
täglich nur ein halbes Pfund Eicheln geben.1
Menge kann allmählich auf mehrere Pfund ei!
werden. Sollte sich infolge der Eichelsüik,
Verstopfung zeigen, so muß die Futtern
etwas vermindert werden. DsT

Frage Nr. 350. Ein vier Monate altes Cch,
hat die Vorderbeine wie ein X geformt. Es!
gut und bekommt reichlich Kartoffeln und 2 ijs
Schrot den Tag , ab und zu auch Rübeirbli
Was hilft dagegen? A. L. in

Antwort : Das Schwein ist an Rh,
erkrankt. Geben Sie ihm dreimal täglich
Messerspitze Futterkalk in das Fressen. Der i ^
muß trocken und luftig sein.

Frage Nr. 351. Mein zweieinhalbj.H
Fohlen hat schon längere Zeit am ganzen Kä in.
der Brust, Hals, Rücken und Beinen schorfani*
trockenen Ausschlag, richtige Knoten in 6 m
einer Pferdebohne, mitunter noch größer, die trfa
großes Hautjucken verursachen, so daß ei tjlü
reibt und scheuert und mit den Zähnen wundl» :uge
Sonst ist das Tier munter und in gutem ZuiHxß
auch hat es glänzende Hautfarbe . Was schliß
Tier ? W. H. in H. b«

Antwort : Das Pferd ist außerorderitlch
bächtig, mit der sehr ansteckendenund auch >
Menschen übergehenden Räude behaftet zuI
Diese Krankheit ist anzeigepflichtig. Wir « ^
daher dringend, den Verdacht der Polizeilich Ej
mündlich oder schriftlich zu melden. DanachI
der beamtete Tierarzt das HcilversahM W
ordnen. Dr. KJU

Frage Nr. 352. In meinem Entenb»! g,ro_
hat sich seit einiger Zeit bei zwei Enten eineK
heit eingestellt, welche sich dadurch kcnnzcÄ^ j,-
daß die Tiere nach rechts und links taumeln; Mg
auch oft überschlagen und sehr schwach fortbem ^
können. Freßlust ist vorhanden ; äußere Anze>
machen sich weiter nicht bemerkbar. Was i? Ach
sür eine Krankheit, und was ist dagegen zu> sM

P ., Kgl. Hegen»
Antwort : Ohne nähere Mitteilungen da»

wie die Enten gehalten und namentlich wn
gefüttert werden, läßt sich über die Ursache»
Krankheit Sicheres nicht feststellen. Die' ?
gebenen Krankheitserscheinungen kommen
Enten häufiger vor und rühren in der Regel
unrichtiger Ernährung und daraus entstand.
Blutarmut her, besonders davon, daß es an
in der Nahrung mangelt , vor allem, wenn c- lM
tierischem Futter fehlt, wie es der Fall si'tz»! Ma
sie wenig Gelegenheit haben, Gewürm und fa,i
tiere zu sich zu nehmen, dagegen Vorzugs
Getreide, Schrot und Grünes erhalten. §& '
dies bei Ihren Enten der Fall sein und sie «s
Gelegenheit haben, sich viel auf Gewäsje»
tummeln, in denen reichlich tierische NahrumIUlTliTIvin ; ITl UvTlvTv Itlujnu ) *lvTl |U)v /d
finden ist, so müssen Sie diesen Mangel durch0
von Fleischabsällen, Fleischmehl, Fischmehl, "
oder Blutmehl u. dgl. ersetzen. Sollten mde«
Krankheitserscheinungendurch eine ernste <
Erkrankung, wie Tuberkulose, die allerdings
Enten selten vorkommt, hervorgerufen si'N,
ist dagegen nichts auszurichten. Dr>v

ich«sch
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|U «un sur 4ctd iiuit Äartrn , Han», Hof u« i> Küche.

vSsöpi,

Minch «»llclsch. In fielen Küchen hegt
„ ein ungerechtfertigtes Vorurteil gegen Ka-
^nsleisch, dieses überaus zarten Wohlge-
tat  beschende billige Nahrungsmittel. Es
ji>schreibt Johanna Martin in der „Landwirt-
pichen Wochenschrift für die Provinz Sachsen",
Verwertung empfohlen, da es auch auf dem

Tisch zur Abwechselung sehr angenehm
Per Kaninchen lebend kaust, sticht mit einem
sen, spitzen Messer am Unterhals zwischen
Borderblättern hinein, damit das Herz ge¬
il und dem Tiere ein schnelles Ende bereitet

Das Blut kann in einem Geschirr mit etwas
, aufgefangen und zu Kaninchenpfeffer ver-
!ct werden. Das Fell zieht man ab wie das
! Hasen. Man schneidet dann den Bauch auf
nimmt die inneren Teile heraus . — Zum

:en nimmt man Rücken und Keulen und be¬
it diese wie Hasenbraten. Auch kann man

^Teile in eine Beize legen, wie sie bei Sauer¬
en üblich ist. Ein junges Kaninchen kann
llt, zugenäht und wie gewöhnlicher Braten
erbehandelt werden. Einige Nußkerne hienen
Gewürz. Einzelne Kaninchenstücke können
ener Pfanne wie Koteletten gebraten werden,
»rtoffeln sind hierzu die passendste Beilage,
in gutes Kaninchenfrikassee läßt sich genau
Kalbfleischfrikassee Herstellen. Nicht zum

iten erwünschte Stücke schmort man auch mit
»s Essig, einem Bündelchen Estragon und dem

kchen Gewürz und bringt alles recht säinig
icfer Schüssel zu Tisch. Auch ist die Verwer-
Möglichkeit gegeben, das Fleisch von den
hen zu lösen, fein zu hacken, zu einem Klößchen-
zu verarbeiten und in der Brühe der ab-

chten Kaninchenknochengarzukochen. Fügt
Semmelklößchen bei, fo ist dieses eine kräftige

iagsmahlzeit. Kaninchenpfeffer bereitet man
* !Hasenpfeffer. In Viertel geschnittener Weiß-

sl, mit dem Kaninchenfleisch und den nötigen
würzen zusammen weichgekocht, ist ein gut-

sh «eckendes Mittagsgericht.

^ ZSintersihutz frostempfindlicher Hartenstauden.
Die meisten Stauden unserer Gärten sind frost¬
hart ; auch größtenteils diejenigen, welche ein¬
gedeckt werden müssen. Sie sind nicht eigentlich
frostempfindlich, sondern, besser gesagt, winter¬
empfindlich, d. h. sie ertragen die Nässe des
Winters schlecht; ihre Zwiebeln, Knollen und
sonstige Dauerorgane faulen in feuchten Zeiten.
Der Schutz soll deshalb weniger den Frost als die
Nässe abhalten. Das geschieht, indem man eine
deckellose Kiste oder einen Korb über
die Pflanze stülpt und dann Laub, Reisig
oder Decken darüber legt. Nur bei starkem,
andauerndem Frost soll der Wärmeschutz
auf Korb oder Kiste ruhen ; bei Hellem
und trockenem Wetter nehme man selbst
die Kiste oder den Korb iveg, damit
der unter ihnen schivitzende Boden ab¬
trocknet. Z.

Der Holdkack dauert im Zimmer zwar mehrere
Jahre , jedoch wird es gut sein, ihn als eine zwei¬
jährige Pflanze zu behandeln, die er eigentlich
auch ist. Aus Ablegern bringt er besonders kräftige
Pflanzen hervor. Im Herbste topft man den
Goldlack ein und stellt ihn über Winter in ein
kaltes Zimmer, welches oft gelüftet wird. Ende
Februar wird er wieder an das Fenster eines
Wohnzimmers gebracht. E.

Wie repariert man zerrilsen« Stuhksttze!
Es ist immer eine größere Ausgabe, die schadhaft
gewordenen Rohrstühle, die sich in jedem Haus¬
halte finden dürften, neu flechten zu lassen. Da
könnte es interessieren, zu erfahren, wie inan
sich die Stühle selbst billig reparieren kann. Man
braucht dazu ein Knäuel Bindfaden, der nicht zu
dick ist; der sogenannte Wurstkordel ist das ge¬
eignetste Material dazu. Der Sitz wird mit
Hilfe einer Schere von allem Rohr sorgfältig ent¬
sernt, dann fädelt man den Bindfaden in eine
Schnürnadel und schneidet ihn in einer Länge
von zwei bis drei Metern ab. Nun sticht man
von unten nach oben in düs erste Loch des Stuhl¬

randes rechts, leitet jetzt den Faden zum ersten
Loch links, sticht von oben nach unten, dann durch
das zweite Loch links von unten nach oben, den
Faden zum zweiten Loch rechts usw. führend,
bis die Seitenlöcher alle durchzogen sind. Diese
werden nun in der gleichen Weise nochmals durch¬
zogen, da in jedes Loch zwei Fäden hinein müssen.
Es ist nicht ratsam, die beiden Fäden auf einmal
einzuziehen, da sie sich leicht verschränken und
das weitere Arbeiten erschweren. Sind nun die
wagerechten Fäden gespannt und gut angezogen,
so werden die senkrechten eingeilochten, und zwar
sollen bei der ersten Reihe immer die gleichen
Fäden oben, die gleichen unten liegen; bei der
zweiten Reihe umgekehrt, die unteren auf die
Nadel, die oberen unter dieselbe, ganz genau
wie beim Stopfen . Die letzten Fäden werden
schräg eingeslochten, und zwar von einem Loch
der einen Seite zum entsprechenden Loch der
anderen Seite . Zum Schluß wird, um die Löcher
zu decken, am Rande des Stuhles herum ein Faden
glatt aufgelegt und mit einem anderen Faden
bei jedem Loch überstochen. Das Anknüpfen der
Fäden geschieht durch Weberknoten auf der un¬
teren Stuhlseite. Der so mit Bindfaden geflochtene
Stuhl sieht dem Rohrstuhl zum Verwechseln ähn¬
lich und ist haltbarer und viel billiger als jener
andere.

Will man Kellerassel« aus den Kellern ver¬
treiben, so stellt man frische Birkenbesen aufrecht
aus , da diese mit Vorliebe von dem Ungeziefer
ausgesucht werden. Wenn man nun von Zeit zu
Zeit die Besen ausschüttelt und die herausfallenden
Tiere tötet , so kann man aus leichte Weise die
Kellerasselnund Tausendfüßer vernichten. Einen
guten Erfolg hat man auch, wenn man etwas
Weingeist in leere Flaschen Mit , diese damit
ausspült und an den Orten, an denen das
Ungeziefer sich aufhält, die Flaschen so
hinlegt, daß die Tiere bequem in den Hals
kriechen können. Sie können dann nicht wieder
heraus . R.

v um »• • • • • • • • • • • • • « • • • • • • • • • • • • • • • • • •
»yuna,
|i ahn.

Verlag von I . Neumann , Neudamm.
Soeben ist neu erschienen der

llh ->h
ßoLuvj

JnSd-AbreföRiileiider 1917
herausgegcbenvon der Deutschen Zäger-Zeitnug.

™ H " “* Großoklad 17,5x26 cm . I » glänzender Ausstattung 2
?W " lch illustriert . 220 Blatt , also wiederum vermehrt und im G

Sonntage und Feiertage mit abweichenden, Gn - 3j Walt verbessert. _ . _ a _ „„ .
i «7- Ä ' "derSfarbigen Ziffern , - Test : Monatliche Ratschläge für Jagd

i betrieb und Wildbahn . Tägliche Mitteilungen für weidgerechtes
PI Ist ö-gcn. Hege und Pflege des Wildes , Beste Jagdpoesie , WeidmannS-

| (pO (j J| ivrliche », v, a. m. — Titelblatt in Farbendruck,
IMij Preis2 Mk. 50 Pf., von fechS Stück, n je 2 Mk. 30 Pf.

|?fß 3 » beziehen durch jede Buchhandlung und de» Verlag.
A empfiehlt sich, den Abreißkalender sosort zu bestellen. »

|ö? KZillMeim es liegen jetzt schon so viele Aufträge vor, daß der •
lISIMIlM Kalender wie alljährlich bald vergrissen sein dürste. •

I . Neumann , Neudamm.

KÄlÖ und b"e?L ' sich"" " " * E ' ic6t ki;

Menrel-Zcftubell.
tr Ban der€i$Kdler, €i$bäu$er,

ICagerkeller und£i$$cbränke,
Fb « Anlage von Kühlräumen nebst Ei«, und Kühlmaschinenfür Brauereien,
^ me„,Cchlach,«renn, Eisfabriken-c. Sechste, vollständig neu bearbeitete und
ES "" mehrte Auflage von Proseffor Alfred Schubert, Landwirtschaftlicher
ff« >l>er und Königlich Preußischer Baugewerksschul-Odcrlehrer in Kassel,

»m 135 Abbildungen, Preis geheftet4 Mk ., sein gebundeu5 Mk.
»os fflett ifi jii beziehen gegen Einsendung des Betrages nnd 80 Pla.

»»«bühr postftei, unter Nachnahme mit dem Zuschlag des Nochnahmeportos,
I . Neumann , Ncndamm.

♦ ReinesüesichtHH Verlag von I . Reumann , Neudamm.

I rosige Frische, verleiht
| raschn. fidier„ Krem

HallaMlnüfter troffen
gegen Sommersprossen,
Mitesser, Pickel, Nöte,
Rauheit n. alle Haut»

■ ■ i Unreinigkeiten. Tau¬
sendfach erprobt ! Sichere Wirkung!
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Schwerhörige
Herr bst K . in N. schreibt:

„Ich war von Jugend auf Ohren¬
leidend. Als ich vier Wochen Ihren
Apparat trug, besserle flch mein Gehör
und ich bin seit Iahrcsftisi wieder im
Besitze meines Gehörs, wofür ich Ihnen
herzlich danke. (63

«I SiMörigttit
tfiA .Plobnere patent.

, Aataei-be« » Hörtrommel unent¬
behrlich; wird kaum

llijfflh sichtbar im Ohr ge°
tragen. Mit großem
Erfolg angewendet
bei Ohrensausen, nerv.

Ohrenleidrn usw. Tausende imGebrauch,
Zahlreiche Dankschreiben. Preis Mk, 10,
2 Stück Mk, 18, Prospekt kostenlo«,
General.Bertrieb : r „ H . Müller,

Münch eu II , Brieffach 53 M.
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*i Anwendungder neuen amerik.
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nurolhse! Eelbstanwenduna, Kein
-da Erfolg garaniierl, sonst Geld
'. Preis M. 6.— gegen Nachnahme,

j . -llcrin . Wagner,
l ,,n  T -i , Blumenlhalfti . «8,

Ohrensausen
Lhrcnstntz,

»ich» augrbo
Schwerhörigkeit,

»ich» angeborene Taubheit be¬
seitigt in kurzer Zeit
Gehöröl

Marke S ». PangratiiiS.
Preis JL 2 .50; Dopprlffaschejn. 4,—.
Zahlreiche Dankschreiben. Dersand:

EtadtapothckcPsaffenyofe» a.JIm » I lObert.i,

80 . 3338. ksv. 3402.

Grosses Lager aller Arten
Ringe , Uhren, Felddienst - und

Armbanduhren , Kriegs¬
schmuck , Ketten etc . zu sehr
vorteilhaft . Preisen . Kataloge
gratis . Versand ins Feld nur
gegen vorherige Einsendung

des Betrages inkl . Porto.
HugoPincus,Hannover37.
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Aerkng von A. llreumann .Neudamm.

Im Unterzeichneten Berlage
erschien:

Treuöeutsch.
Zwei Grichichten ans der Zeit des

Rnsseneinsalls in Ostpreußen.
Bon M. Trott.

Preis geheftet 2 Mk.. gebunden
2 Mk, 5« Pf.

ES ist zu beziehen gegen Ein¬
sendung des Betrages franko, »uter
Nachnahme mit Poriozuschiag,

I . Nenmaun , Neiihamm,
Alle Buchhandlungen nehmen Bc-

siellungeu entgegen,_

Bettnässen.
Befreiung sofort. Alter », Geschlecht
angebc», Auskunft umsonst, (52

Institut „ » « vor « " ,
Neicherishatisen >, Ilm 75. Lbeib.

Beltnässe,
Befreiung sofort. Alter und Geschlecht
angcben. Auskunft umsonst. ..lams-
Veesand" ,München73,DachauerStr,54.

Bet Wassersucht , geschwollene»
Füßen , Atemnot ist (131Wörishofeaer

Iten-andWassersmhtstee
«in vorzügliches u, prompt wirkendes
Mittel . Preis Mk. 2.50. 3 Pakete
Pik, . In hartnäckigen Fällen
gebraucht man glrichzeitig » r.
Abel « Wnsiersuchtspulder.
Biele Anerkennungen ». Atteste,
stronenapothrkc Krkheim 202,

Bayer » . Schwaben.
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